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Selbstgesteuertes Lernen 
Zu einer sehr aktuellen Entwicklungsaufgabe im Unterricht heute 
ESSAYS, BERICHTE etc. pp. 
Ausgang 
Das Thema „Selbstgesteuertes Lernen" ist sehr aktuell, aber 
beileibe kein Modethema. Die Verbesserung schulischen Ler-
nens hängt wesentlich davon ab, wie weit es gelingt, Schüler/-
innen in die Lage zu versetzen, ihr Lernen selbst in die Hand 
zu nehmen. Unterricht kann immer nur ein Angebot inhalt-
licher und methodisch-medialer Art machen, Lernen müssen 
Lerner selbst! Der nach wie vor dominante lehrergeführte 
Unterricht mag unter Gesichtspunkten der Inhalts-/Stoffori-
entierung seine Bedeutung haben. Er hat aber das Problem, 
dass er für  das Lernen schädlich sein kann, weil er mit der 
Fülle des angebotenen Stoffes  selbstgesteuertes Lernen gera-
dezu unterdrückt. Wenn eine große Zahl von Fächern durch 
wechselnde Lehrer in kurzatmiger Stundenfolge  angeboten 
wird, kann das Insgesamt der Unterrichtsorganisation über 
die Wochen und Monate hinweg sogar lernunfreundlich  wer-
den. Von daher ist das didaktisch-methodische Denken unter 
dem Aspekt selbstgesteuerten Lernens nicht nur eine Frage 
für  einzelne Fächer, sondern zielt auf  alternative Unterrichts-
strukturen für  eine Schule insgesamt. 
Die Herausforderungen:  Selbstorganisation - Selbst-
steuerung -Selbstverantwortung 
Wenn alles immer organisiert und vorgegeben ist, lernt ein 
Individuum nicht, selbst aktiv zu werden und sich zu organi-
sieren. Erziehung zur Mündigkeit aber hat wesentlich zum 
Inhalt, dass jemand für  sich selbst verantwortlich ist und die 
ihn betreffenden  Dinge, z.B. das Lernen, selbst in die Hand 
nimmt. Ein erster Fixpunkt lässt sich mit der Entwicklung von 
Selbstkompetenz markieren (Übersicht 1). Viele Menschen -
übrigens auch Erwachsene - leiden eher unter dem sog. Mes-
sie-Syndrom (Chaos-Befindlichkeiten),  als dass sie die Fähig-
keit besäßen, mit sich ordnend umzugehen (den Tag organi-
sieren, sich realistische Ziele setzen, ein Zeitmanagement 
haben, Aufgaben  richtig einschätzen, Hilfsmittel-Systeme 
nutzen). Selbststeuerung verlangt Selbstdisziplin, einen 
reflektierten  Umgang mit sich selbst, Planungs- und Koopera-
tionsfähigkeit.  Bei allen möglichen Hilfen,  die sich denken 
lassen, ist zum Schluß jeder für  sich selbst verantwortlich: was 
macht Sinn? Wie weit bin ich? Wie komme ich zu einer immer 
wieder auszubalanzierenden Übereinstimmung von Bedürf-
nissen und Pflichten?  Die sog. Lageorientierung ist eines (in 
Mathematik bin ich eben schwach!), besser ist die Handlungs-
orientierung (in Mathematik bin ich schwach, aber dagegen 
müsste ich doch etwas tun können!). 
Selbstkompetenz wächst in dem Maße, wie ein Lerner über 
das Repertoir an Lernstrategien, Lern- und Arbeitstechniken 
verfügt,  die ihm Souveränität im Umgang mit Anforderungen 
verschafft.  Man kann sagen, dass neben Fachkompetenz und 
Sozialkompetenz die Entwicklung von Selbstkompetenz eine 
sehr eigenständige Erziehungs- und Bildungsaufgabe  ist, die 
Zeit und Gelegenheiten der Realisierung verlangt. Der 
Druck, der von immer als zuviel empfundenen  Unterrichtsin-
halten ausgeht, verdrängt sie immer wieder. 
Die alternativen Lernarrangements 
An sich liegen alternative Lernarrangements, die der Ent-
wicklung von Selbstkompetenz dienen, gut ausgearbeitet vor 
(Bönsch, 2006). Im Überblick kann an sie folgendermaßen 
erinnert werden (Übersicht 2): 
Übersicht 2: Konzepte selbstverantworteten/selbstbestimmten Ler-
nens 
Modell Lerngelegenheiten Grad der Selbstverantwortung 
Wochen-
planarbeit 
Der Wochenplan (vorher 
Tagesplan) gibt Aufgaben  in 
einem Fach oder mehreren 
Fächern vor: Pflichtaufgaben, 
Wahlaufgaben;  Selbst- oder 
Fremdkontrolle sind gesichert. 
Die Schüler/innen können Reihenfolge, 
Zeitumfang,  Bearbeitungsmodi und 
Kooperationsmodi selbst bestimmen. 
Freie 
Arbeit 
Es wird Raum für  inhaltlich 
selbstbestimmtes Lernen gegeben: 
Übungen, Materialangebote, 
Lernspiele, kleine Projekte. 
Die Schüler/innen können in einem 
gegebenen Zeitrahmen auch Anliegen, 
Inhalte, Anspruch selbst bestimmen. 
Wahldifferenzierter 
Unterricht 
Nach einer Einführung  in ein 
Thema ist aus Arbeitsangeboten 
zu wählen. Diese sind einzeln oder 
in Gruppen zu bearbeiten; 
anschließend wird berichtet. 
Die Schüler/innen können informiert 
Teilthemen wählen und bearbeiten; sie 




Mehrere Lernstationen (Aufgaben, 
Materialien, Geräte) bieten 
Lernaufträge  an. 
Die Schüler/innen können die Stationen in 
freier  oder gebundener Reihenfolge  nach 






Eine Lernwerkstatt bietet 
mannigfache  Lerngelegenheiten an 
(Druckerzeugnisse, Computer, 
Medien, Geräte, Lernspiele 
u.a.m.); sie steht ständig offen  als 
Lernkabinett / Selbst-
bildungszentrum. 
Die Schüler/innen können in dafür 
bestimmten Zeiten völlig frei  wählen, sich 
einer Thematik, die vorbereitet ist, 
zuwenden (Büfettmodell),  sie können 
Lernwege wählen (z.B. 
Computerprogramm). 
Bekannt und sicher häufig  praktiziert ist die sog. Arbeitsblatt-
methodik, bei der nach einer Phase der gemeinsamen Arbeit 
(20-25 Minuten) Arbeitsblätter zur Bearbeitung verteilt wer-
den. Sie ist immerhin ein kleinrahmiger Ansatz zur Förderung 
selbständigen Lernens. 
1. Das Grundkonzept zur konsequenteren Förderung 
selbstgesteuerten Lernens ist das der Wochenplanarbeit. 
Wenn z. B. für  ein Fach vier Unterrichtsstunden wöchentlich 
zur Verfügung  stehen, können zwei herkömmlichen lehrerori-
entierten Unterrichts dienen, zwei werden mit Hilfe  eines 
Plans für  selbständiges Lernen genommen. Bei den sog. 
Kurzfächern  (1-2 Stunden pro Woche) wären durch Koopera-
tion mehrerer Lehrer/-innen Zeitressourcen zu gewinnen 
(drei Lehrer werfen  die sechs Stunden, die sie wöchentlich in 
einer Klasse unterrichten, zusammen und nehmen einen Teil 
für  gemeinsam organisierte Wochenplanarbeit). Inzwischen 
differenziert  sich dieser Ansatz aus, wie mit der Übersicht 3 zu 
zeigen ist (Übersicht 3): 
Übersicht 1: Aspekte von Selbstkompetenz 
Selbstkompetenz 
Selbstorganisation Selbststeuerung Selbstverantwortung 
- den Tag organisieren 
- sich selbst Ziele setzen 
- Zeitmanagement praktizieren 
- Aufgaben  einschätzen 
- Hilfsmittel  - Systeme 
bereitstellen 
Selbstdisziplin entwickeln 
Umgang mit sich selbst lernen 
Planungsfahigkeit  gewinnen 
- Verabredungen mit anderen 
eingehen können 
- Etappen überprüfen  (Metaebene) 
- Sinn haben bzw. entwickeln 
- Bedürfnisse  - Ziel -
Übereinstimmung gewinnen 
- statt Lage- Handlungsorientierung 
zur Grundlage machen 
- sich gerecht werden 
Lernstrateqien, Lern- und Arbei tstechniken 
Techniken der Informationsbeschaffung 
Techniken der geistigen Auseinandersetzung 
Darstellungstechniken 
Experimentier- und Erkundungstechniken 
Training von Fertigkeiten 
Handwerklich-technische Fertigkeiten 
Lernen durch Zuhören 
Lernen durch Lesen 
Lernen im Gespräch 
Lernen in der Gruppenarbeit 
Lernen durch Vermittlung an Andere 
mit Hilfsgedächtnissen  arbeiten 
Lernen durch Schreiben 
Projektlernen 
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Übersicht 3: Varianten der Wochenplanarbeit 
Einfache Varianten 
(aufgabenorientiert) 
- ein Fach 
- 2 Stunden pro Woche 
- Pflicht-/ Wahlaufgaben 
- Kontrollmöglichkeiten 






Differenzierte  Variante 
(auf Schüler abgestellt) 
(diagnostische 
Differenzierung) 
- Absprachen über 
mehrere Fächer 
- Zeitliche Ausweitung: 
4 - 6 Stunden pro 
Woche 
- individuelle bzw. 
kleingruppenspezifische 
Pläne 
- Spezielle Ansprachen 
- D u musst dich noch 
einmal genauer..... 
-Beachte besonders die 
Fehlerhäufigkeiten... 
--Übe mit deinem 




Für die kommende 
Woche stellen wir 
folgenden Plan auf: 
4 Stunden stehen zur 
Verfügung 
Ich (der Lehrer) habe 
folgende Aufgabe für 
dich! 
Was hältst du für 
wichtig? 
Wir machen folgendes 
Programm: 
Bedingung: Planunqszeit steht 
zur Verfügung (am Freitag 
oder am Montag) 
Es gibt bekanntlich einfache  Varianten (linker Kasten), die 
vor allem aufgabenorientiert  sind. Differenzierte  Varianten 
zielen auf  eine zeitliche Ausweitung und vor allem auf  förder-
spezifische  Pläne auf  der Grundlage diagnostischer Differen-
zierung (wo muß eine Schüler an der Minimierung von Lern-
schwierigkeiten/Lerndefiziten  arbeiten?). Die herausfor-
derndste Variante zielt auf  eine größerrahmige Planung 
gemeinsam mit den Schülern in Richtung eines gemeinsam 
aufgestellten  Arbeitsplans für  die wöchentlich zur Verfügung 
stehende Unterrichtszeit. Bei der Verfolgung  dieser Variante 
verändert sich das didaktische Denken massiv: 
1. Unterrichtszeit muß Planungszeit beinhalten. 
2. Die Transparenz der Anforderungen  muß gegeben sein. 
3. Lernen bekommt eine Perspektive! Wenigstens für  den Zeitrahmen 
einer Woche wird klar, was gelernt werden muß. 
4. Lerndiagnostik und verlässliche Lernerfolgskontrollen  sichern Lern-
fortschritt. 
5. Variable Lerngelegenheiten und -angebote geben genügend Hülfen 
für  gezieltes Lernen. 
6. Das Vertrauen in die Selbstverantwortung von Lernern ist die ent-
scheidende Grundlage. Somit ist das didaktische Konzept ein eminent 
pädagogisches! 
2. Das Konzept des wahldifferenzierten  Unterrichts geht in 
den Anforderungen  an selbstgesteuertes Lernen weiter, gibt 
aber zugleich einen verlässlichen Rahmen. Es bezieht sich auf 
eine einzelne Unterrichtseinheit, ist also in der Verfügung 
eines einzelnen Lehrers und hat folgende  Verlaufstruktur 
(Übersicht 4): 
Übersicht 4: Wahldifferenzierter  Unterricht 




3. Vermittlungs- und 
Reflexionsphase 





























- Präsentation der 
- Diskussion 
- Lehrerergänzungen 
- Reflexion  der Arbeit: 
Probleme, Güte der 
Ergebnisse, Verlauf 
derUE 
- ggf.  Leistungskontrolle 
Begründetes Selbständiges und Ergebnis-
Wählen kooperatives Arbeiten einschätzung 
Metareflexion 
Ganz wichtig ist die Informations-  und Strukturierungsphase, 
in der in eine Thematik eingeführt  wird (Grundinformatio-
nen) und mögliche Teilthemen entwickelt werden. Entschei-
dend ist dann, dass die Schüler begründet Themenschwer-
punkte zur selbständigen und kooperativen Bearbeitung wäh-
len können. Eine Stöber-/Such-/Wahl-Phase (Quellen 
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suchen, Materialien prüfen  und auswählen, Bearbeitungs-
chancen prüfen)  initiiert das selbstgesteuerte Lernen. Nach 
der Wahl eines Themenschwerpunktes konstituieren sich die 
Gruppen und entwickeln ihren Arbeitsplan, der in der Bear-
beitungsphase verfolgt  wird. Die Vermittlungs- und Reflexi-
onsphase ist deshalb wichtig, weil die Arbeitsgruppen ihre 
Ergebnisse präsentieren und erläutern sollen. Beliebigkeit 
und Anspruchslosigkeit können so vermieden werden. Man 
ist Experte für  ein Teilthema und orientiert sich in der Breite 
über die Thematik durch die Berichte der anderen Gruppen, 
um z.B. für  eine abschließende Leistungskontrolle gerüstet 
zu sein. Der Anspruch in diesem Konzept ist ein doppelter: 
ich gebe und ich kann nehmen! 
Dieses Konzept geht über die Wochenplanarbeit hinaus, 
weil es nicht nur dem Üben und Wiederholen dient, sondern 
vornehmlich der Erarbeitung. Man muß als Lerner also ziem-
lich genau überlegen und recherchieren, was wichtig ist in der 
Eigenerarbeitung wie in der Vermittlung an Andere. Der 
Rahmen aber bleibt überschaubar und vermeidet Überforde-
rungen durch zu weitläufige  und unübersichtliche Lernkon-
struktionen. 
3. Kompetenzorientierung und Lernumwelten als 
Orientierungspole selbstgesteuerten Lernens 
Die Zukunft  selbstgesteuerten Lernens liegt in folgendem 
Arrangement: in dem Maße, wie über Kompetenzraster die 
Anforderungen  an das Lernen bekannt gemacht werden kön-
nen und Lernwelten die nützlichen Lernangebote machen, 
kann das selbstgesteuerte Lernen größerrahmig konzipiert 
werden. Kompetenzraster geben bekanntlich in senkrechter 
Auflistung  die Lernbereiche eines Faches an (im Sprachunter-
richt: Verstehen durch Hören und Lesen; Sprechen durch Teil-
nahme an Gesprächen und zusammenhängend etwas sprach-
lich darstellen können; Schreiben; Sprachbetrachtung und 
-analyse; Grammatik; Wörtschatz; Darstellungsstile usw.) 
und in der Waagerechten in aufsteigender  Linie Anforde-
rungsniveaus (bis zu 6 Stufen).  Damit ist ein Anforderungsta-
bleau gegeben. Wenn nun auf  der anderen Seite die Lernange-
bote in Gestalt von Checklisten, Aufgabensammlungen  oder 
Büfetts  bzw. Lernstationen (strukturierte Bearbeitungsange-
bote) oder gar Lernwerkstätten/Selbstbildungszentren 
(Bibliothek, Mediothek, Infothek,  Internetnutzung usw.) 
gegeben wären, kann jeder Lernende sich einen Arbeitsplan/ 
Logbuch einrichten und zielorientiert selbständig lernen 
(Übersicht 5): 
Übersicht 5: Konsequentes selbstgesteuertes Lernen 
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Wenn man dieses didaktische Gerüst „bauen" kann, ist ein 
Lerner potentiell in der Lage, sein Lernen in die eigene Hand 
zu nehmen. Er ist in der Mitte der Übersicht platziert, 
bekommt von rechts die Lernaufträge,  hat zur linken Seite die 
Lernangebote (entwickelte Aufgaben-  und Materialienkul-
tur) und kann seinen jeweils aktuellen Arbeitsplan entwerfen. 
Es folgt  die Bearbeitung, die jeweils in Lernerfolgskontrol-
len, die von Anfang  an bereit stehen, münden. Je nach Ergeb-
nis ist nachzuarbeiten oder fortzuschreiten.  Notwendige per-
sonelle Hilfen  stehen durch den Lehrer oder durch Mitschüler 
bereit. Die Lehrerrolle ändert sich. Vom Vermittler wechselt 
sie zum Arrangeur und Berater. Der Planungsaufwand  ist 
anfangs  erst einmal größer. Längerfristig  ist die Konstellation 
einzurichten. Wenn sie erst einmal steht, ergeben sich aber 
Entlastungen (die ewige „Kutscherrolle" fällt  weg!) und die 
Aufgaben  der Lernhilfe  und -beratung treten in den Vorder-
grund. Der Unterricht bekommt grundsätzlich eine andere 
Struktur. Auch wenn man den Ansatz lehrergeführten  Unter-
richts aufrechterhalten  will, sind Zeiten für  selbstgesteuertes 
Lernen quantitativ auszuweiten. Man könnte als Grundorien-
tierung ein 50:50-Modell nehmen: 50% der wöchentlichen 
Unterrichtszeit dienen der Vermittlung, 50% sind Studien-
und Selbstlernzeit. Damit wäre das selbstgesteuerte Lernen in 
eine bedeutende Position gebracht! 
Kurze Bilanz 
Die Bedeutung selbstgesteuerten Lernens ist am Anfang 
beschrieben worden. Die Entwicklung von Selbstkompetenz 
ist die erste zentrale Aufgabe.  Sie sollte vom 1. Schuljahr an 
Zug um Zug aufgebaut  werden. Die didaktisch-methodischen 
Teilkonzepte stehen in aufsteigender  Linie zur Verfügung. 
Die Realisierung könnte aufsteigend  vom Grundkonzept der 
Wochenplanarbeit (1.) über unterschiedlich dimensionierte 
Varianten des wahldifferenzierten  Unterrichts (2.) bis zum 
freigebenden  Konzept des konsequent selbstgesteuerten Ler-
nens (3.) erfolgen.  Auch wenn der Weg bis dahin lang 
erscheint, die Chance, Lernen erfolgreicher  zu organisieren, 
ist groß. Wenn es zunächst einmal bei kleineren Schritten blei-
ben sollte, ist das nicht schlimm. Ausweitungen können in 
Ruhe erfolgen. 
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Humorvolle Interventionen verbes-
sern das Lernklima und wirken sich 
positiv auf Lernbereitschaft  und Lernerfolg  aus: Aufgrund 
dieser Einschätzung, die sowohl auf Unterrichtserfahrun-
gen wie auf Forschungsergebnissen beruht, ermutigt 
„Das lachende Klassenzimmer" Lehrpersonen, mit dem 
Humor im Unterricht Ernst zu machen. Dabei geht es kei-
nesfalls darum, die Ansprüche der Spaßgesellschaft auf 
die Schule zu übertragen; vielmehr trägt das „Werkstatt-
buch Humor" zum Verständnis einer ebenso alltäglichen 
wie vielseitigen und wirkungsvollen emotionalen Erfah-
rung bei, die in einem lebendigen Unterricht ihren Platz 
verdient. Das Werkstattbuch bietet dazu zahlreiche Bei-
spiele und Anregungen, vermittelt aktuelles Wissen rund 
um Entwicklung, Formen und Wirkungen von Humor und 
enthält weiterführende  Angaben und Hinweise rund um 
humorvolle Materialien und Medien. 
Klaus Konrad / Silke Traub 
Selbstgesteuertes Lernen 
Grundwissen und Tipps für die 
Praxis 
2009. V, 162 Seiten. Kt. 
ISBN 9783834005168. € 1 6 -
Lernende sollten ihre eigenen Leh-
rer sein - eine klassische pädagogi-
sche Forderung und zugleich ein 
höchst aktueller Trend in Erziehungswissenschaft  und 
Pädagogischer Psychologie. In der Diskussion um 
selbstgesteuertes Lernen vermischen sich jedoch häufig 
Weg und Ziel. Eine Klärung zentraler Fragen ist deshalb 
unerlässlich: 
- Was ist selbstgesteuertes Lernen und weshalb 
gewinnt es zunehmend an pädagogischer Bedeut-
samkeit? 
- Wie unterscheidet sich selbstgesteuertes Lernen von 
traditionellen Lernformen? 
- Gibt es Instrumente, die sich in besonderer Weise zur 
Diagnose des selbstgesteuerten Lernens eignen? 
- Welche Beziehungen bestehen zwischen selbstge-
steuertem Lernen und anderen Konzepten wie Freiar-
beit oder Offenem Unterricht? 
- Wie kann man selbstgesteuertes Lernen unter den 
aktuellen Bedingungen der Lehre in Schule und Hoch-
schule gezielt fördern? 
É
Schneider Verlag Hohengehren 
Wilhelmstr. 13; D-73666 Baltmannsweiler 
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